
arl Thieme und der christlich-judische Dialog
Beiträge 1m Freiburger Rundbrief

Deter Kırchschläger*
Zusammen MIt Gertrud Luckner hat sıch ar] Thieme ach der Katastro-
phe der Schoa für eın theologisch Orlentliertes Gespräch ber das Judentum
eingesetzt. Einblicke in se1ıne 1mM Freiburger Rundhbriet geäußerten Gedan-
ken sollen das geistige Erbe VO arl Thieme aufleben lassen.

uadenium un Christentum
In seinen Ausführungen ber das Verhältnis 7zwischen Juden un: Niıchtju-
den betont Thieme, da{fß das Erwähltsein der Juden nıcht aufgehoben IStT In
seinem Verständnıiıs der „Brüderlichkeıt“ 7zwischen Juden und Christen
W1€e 7zwischen den christlichen Kirchen untereinander Thiıeme die
Christen der verschiedenen Konfessionen „Brüder“ (gleiche Offenbarung,
wesentlich gleichartıge Auslegung), dıe Juden bezeichnet als „geirennte
Brüder“ (gleiche Offenbarung, aber unterschiedliche Auslegung). och miıt
Blick auf die verheißene Wiedervereinigung hın sınd Chriısten un Juden
gleichzeıtig auch „unlöslich Verbundene“.!
Thieme hält test, da{(ß die neutestamentlichen Schriften die yöttlıche rwäh-
lung Israels für unumstößlich erklären, raumt 1aber e1n, da reın innerge-
schichtlich e1ne Spannung esteht zwischen dem uneinschränkbaren
Anspruch der Petruskirche autf Legıitimität un Wahrheit iıhrer tradıtions-
gemäßen Autorität IT Lehre un: jeder widersprechenden Verkündigung.
och Cottes Gelst bleibt frel, auch 1mM Widerstand und Protest WITr-
ken „Der Gehorsam die göttliche Offenbarung VOTaUS,;
dafß WIr einander also gegenselt1g als die potentiellen Brüder Jjenes ewıgen
Jerusalem gelten lassen. c7

Peter Kirchschläger 1st Student der Philosophie un:! Theologie der Unıiversıität Luzern.
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In eıner Predigt ZUr Lesung VO der Auferweckung der Tochter des 5Synago-
genvorstehers versteht Thieme dem Mädchen, VO dem Jesus Sagl,
„dafß CX nıcht LOL iSt, sondern 1LLUTr schlummert“, das Jüdısche Volk „1Immer
dürten WIr unerschüttert der Verheißung testhalten: Sıe sind nıcht geIst-
iıch CO S1e schlummern UL, S1e werden auferstehen, WEeNnNn Er ıhnen 1n
ihrer eiıgenen Sprache wırd Talıtha kumı! (Mägdlein stehe auf!)y® Was
auf den ersten Blick mıißverständlich erscheıint (was siıch auch den Reak-
tionen Ze10T die dieser Gedanke autf Jüdiıscher M christlicher Se1lte auslö-
ste), gewınnt be] SCHAUCICHN Hınsehen se1ine wahre Groöfße der Glaube
dıe gemeinsame Erlösung VO Volk des Alten und des Neuen Bundes.
Im Rıngen die rechte Verkündigung der Passıon Jesu Christi Wagtl sıch
Thiıeme eın sehr eikles Thema, das VOT allem auch VO Jules Isaacs
Schriuft Jesus el Israel (Parıs 1n das Zentrum der Dıiıiskussion gerufen
wurde. Ausgehend VO dem Standpunkt, daß Jesus als Jude 1in der Jüdıschen
Gemeinschaft aufgewachsen 1STt un gelebt hat, un!: 1n Auseinandersetzung
mIt den Gedanken [S2Acs der Jahrzehnte spater als erster jüdischer 1stor1-
ker die neutestamentlichen Texte ber die Rolle der Juden dem Eın-
druck der ständıg wachsenden Spannung zwischen Synagoge un: der sıch
AUS ıhr herauslösenden Jungen Kırche analysıert, gelingt Thieme eine
kunfttsweisende Auslegung: „ Wır brauchen P nıcht die Evangelısten
berichtigen, sondern I01VY brauchen S$Le NUNY endlich QZANZ ernstzunehmen,

bönnen: Jesus SE VO Anfang hıs ZU nde se1ines Weges, uch
och SCINES Kreuzweges, “VO  e den Sympathien breitester Kreıse SCINES Volkes
begleitet zwworden. Aber freilich gerade die majsgebenden Gruppen haben
sıch ıhn entschieden.“* Dafür ach Thieme eher politische als
relig1öse Gründe ausschlaggebend.
Zudem betont Thieme, da{f(ß LA T. Christı Kreuzestod alle VEYSAQZT haben, NUY

In verschiedenen Graden, hıs hın den fliehenden oder ZAaY verleugnenden
Aposteln“ In diesem Sınne 1sSt Christi Kreuzestod als Schuld aller Menschen

verstehen. „Die eigentliche Entscheidung des jüdischen Volkes il 1st
ach SCINEY Auferstehung gefallen.“
Anstelle eıner Anklage des jJüdischen Volkes als ‚Mörder Jesu‘ versteht
Thieme christliche Zuwendung vielmehr als Klage und als Selbstkritik:

Karl Thieme, Dıie Tochter des Synagogeé- Vorstehers. Zum Evangelium des Sonntags nach
Pfingsten, 1n FrRu 11948)Nr. I
Thieme, Das Rıngen dıe rechte Verkündigung der '"4ASS1ION Christz (Christliche Lehrver-
kündigung über das Alte Gottesvolk der Juden, Teıl 1d). FrRu .6-
Thiıeme (Anm 4),
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»>. Wıe zrofß mufi Versagen se1n, die WI1r das Zeugn1s VO  - der Auferste-
hung un: UNSsSerecs Herrn och immer nıcht glaubwürdig für euch
abzulegen vermocht haben.“® arl Thieme erkennt, da christliche ede
VO der Hoffnung nıcht hne Miteinbezug des jüdischen Volkes geschehen
Annn „Denn uUunNnseITe einzıge Hoffnung 1St der EINE, ‚die Hoffnung Israels‘
cjer 1713 der ewı1ge (S5(t/
Thıeme diese Identität VOIAUS, WCNN VO christlich-jüdischer
Wiederbegegnung spricht. „Bıs 1Ns Jahrhundert ach Christus 1St das
Volk Israel dasselbe, W 4S ach christlicher Auffassung die Ecclesia se1it dem

Jahrhundert, se1it dem Pfingstereignis, ISt; anders ausgedrückt: das,; W as

eım Pfingstereign1s 1in einen Zustand seiner eiıgenen Geschichte e1InN-
trıtt, das W ar schon vorher als Gottesvolk da © Erst aufgrund dieser Iden-
t1tät annn INan VO Wıederbegegnung sprechen, enn in ıhr esteht eıne Be-
zogenheıt 7zwischen Kirche un 5Synagoge.

Christlich-jJüdisches Gespräch
ach Thieme die Jahre selit 1930 dafür verantwortlich, da{ß eıne ] _
isch-christliche Wiıederbegegnung ausgelöst wurde. S1e begann mıt beid-
seıtıgem Staunen: Jüdisches Erstaunen löste die Tatsache AaUuUs, da{ß sıch 1933
eın gewlsser Widerstand den Totalıtarısmus der Jahre seıt 1933 bıl-
dete, W as VOTL 1933 nıcht der Fall W ATl. Christliches Erstaunen galt den „Re-
SCIVCIMN jüdıscher Religiösıtät”, die sıch 1n der Zeıt der aufßersten Bedrängnıis
offenbarten. Der Phase posıtıver Überraschungen tolgte eıne Zeıt, in denen
dıe Enttäuschung überwog. Auf jüdischer Selite kristallisıerte sS1€e sıch
Weihnachten 1947) anhand eınes sogenannten ‚Weihnachtsbrietes W1HSETE

jüdıschen Freunde‘ VO arl Barth und ein1ger seıner Freunde heraus, in
dem dıe jüdıschen Freunde aufgerufen werden, der Not sıch nıcht 1m
Widerstand Christus und den Heilsplan CGottes versteıiten.
Eıne heftige Reaktion des Basler Rabbiners Dr. Arthur We:i] löste wıederum
auftf christlicher Seıte eiıne Enttäuschung arüber aUs, dafß „die Verfolgung

letztlich eıne Verstärkung des jüdischen Selbstbewuftseins“ ewiırkt
hatte.?

Thieme (Anm 4),
Thieme, Dıie Hoffnung der 'elt. (Jottes Erlöserwirken ın der Finheit mMA1t seinem Gesalbten.
Thesen für LE, vanston, FErRu V11(1954/55)26-30,
Thieme, Der Weg ZUYTY christlich-jüdischen Wiederbegegnung ın der Maıtte des Jahrhun-
derts, FrRu VI11(1955/56)3-9,
Thiıeme Anm 8),
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Jenseıts dieser beidselitigen „Enttäuschungen“ wuchs dıe Begegnung, die
ach Thıeme besten inı christlichen Verständnıis des gegenseıltigen
Verhältnisses zwiıischen Christen un: Juden fassen Ist Bıs ZALT Zeıt der
Verfolgung der Jahre 1933 bıs 1945 glaubte eın Christ: da{ß dem Juden
(sutes LUG WL ıhn mi1ıss10NI1erte. Wegen der Jüdiıschen Enttäuschung
iragten sıch die Christen, wW1e€e IM 6S dieser Reaktion kommen
konnte un!: bemerkten, da{fß das Problem zwischen jüdischen Menschen
un Christenheit nıcht das Problem der 1ssıon WAl, sondern „dafß c G1
Zanz Ühnliches Problem 1Sst WwW1e€e das zwıischen den getrennten Tejlen der
Christenheıt, un: da{fß CS emm Ühnliches Problem 1St WwW1€e das alte
Problem der geLreENNLEN Teıle des Alten Gottesvolkes selbst, also ord-
israels und Judas bzw. 1in der neutestamentlichen Zeıt der Samarıtaner der
Samarıter un: der Juden, das Problem der Spaltungen 1m Gottesvolk und
der richtigen Art der Überwindung“.“ Eınerseıts erkannte INan, „da{ß
manchmal denen, VO denen 111all 1MmM Glauben gewifß WAaLl, da{fß S1e in
ıhren Sachaussagen iırrten, ennoch die Leute se1n konnten, die dem CGottes-
willen 1n der Wırklichkeıit, 1n ıhrer Ex1istenz vielleicht viel, 1e] mehr gerecht
würden als die meısten eigenen Glaubensgenossen“. Andererseıits entdeckte
INan, da{ß „diese Leute eine echte Frage eınen hätten, eın echtes An-
hegen“
Das Verhältnis zwischen den 1mM Glauben getreNNteN Brüdern beschäftigte
Thıeme sehr In iıhrer Haltung gegenüber den getreNNteEN Brüdern
Thieme dürten Christen weder einem fanatischen FEiter och eıner
Toleranz der Gleichgültigkeit erliegen. Di1e gebotene Haltung versteht sıch
als „Jener heiliger Eıfer fürsorglicher Liebe, DON der INa  S AAannn zuieder
kann, da/s S$ZLE nıcht eifert, sondern geduldıg, Aaktvoll UN gütıg für den
Bruder da iSt, IMMEY UuUN Z01€E NUuUY ımmer 2es möglıch seın Mag
Die Adressaten christlichen Handelns skizziert Thıeme 1n der Auseınan-
dersetzung mMIt dem Buch „Die christliche Brüderlichkeit“ , ındem alle als
getrenNNte Brüder bezeichnet, „die 1in ırgendeiner Weiıse ZUu Gottesvolk
gehört haben“?, da{ß nıemandem persönlich der Vorwurt der Häresıe,
der Verstockung und dergleichen gemacht werden kann, WECIL1N Cr 1n Treue
dem Gottesdienst ergeben [ 1st]; den se1ıne Väter ıhn gelehrt haben un den

10) Thieme (Anm S,
119 Thieme, Zeugnispflicht, Toleranz UNgeschwisterliche Liebe z@wıschen ım Glauben geirenn-

Len Brüdern, 1n FrRu XA1V(1962)9-15,
12) Josef Ratzınger, Die christliche Brüderlichkeit, Kösel Verlag, 1960
13) Thieme Anm I1
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ach bestem Wıssen un: (Gewı1issen vollziehen sucht“. Daraus ristal-
lisıeren sıch ach Thieme 1n Konsequenz Zeugnispflicht, Gebet Un Dia-
bonie.

Antısemitismus

Thieme skizzierte die Geschichte der Judenteindschaft 1n 1er ber-
schneidenden Phasen Spätantıke @ Jh bıs 1L.Jh H. CAE) Nachkonstanti-
nısche Reichskirche und ıhre Auszweıgungen (4 Jh bıs Jh.) Pöbelreak-
t1on 1mM Hoch-, Spät- unNachmuttelalter Jh bıs Ih.: 1m (O)sten och
bıs 1Ns ]b))); Moderner Rassenantısemitismus se1t der Emanzıpationszeit,
„WOo dıie besondere, die einz1ıgartıge Sendung Israels nıcht respektiert, viel-
mehr 1n ıhm eın unerwünschter Fremdkörper un: Objekt ungestrafter
Plünderung gesehen wurde der die Jüdısche Kritik aller (wirklichen
der vermeıntlichen) Kreaturvergötzung Hafß weckte“ 14

Auft der Suche ach den Hıntergründen derJudentfeindschaft" stOßt Thiıeme
autf 1er Motive: Fremdkörpermotiv, Plünderungsmotiv, Zersetzungs- un
Antiıhumanıitätsmotiv. In eiınem Vortrag 1m Bayrıschen Rundtunk erkennt
arl Thieme Parallelitäten zwıischen dem Antısemıitismus un: dem A
tiklerikalismus Hıtlers.
Als autftmerksamer Beobachter wehrte sıch 'Thıeme auch feinste Spu-
r&  am antısemıiıtischen Gedankengutes. So kritisıerte eiınen Artikel mıiıt dem
Titel ‚Juden‘ 1im damals 87A8 erschıenenen Herder-Lexikon, der MI1t den
Worten endet: „Weıl dieses eigenartıgste Volk der Weltgeschichte seıne

Exıstenz 1n seliner Religion hat, WITF: d ecsS 1MmM Grund 1LLU!T theologisch
verstanden. Von Gott 7AUDE Vorbereitung auf den Erlöser erwählt, wurde A

ach dessen Verwerfung selbst verworten, den Heiden Platz
chen.“16 Von der ‚Neuen Zeıtung‘ Nr. 22) darauf aufmerksam D
macht, kritisiert Thieme einerseıts die Verwerfungsthese sıch Er weIılst
darauf hın, da{fß auf die Frage, ob (30O1%* se1n Volk verworten hat, der Apostel
Paulus 1mM Brief die ROömer die richtige ntwort oibt: „‚Nıcht doch!“
Röm LEL Andererseits kritisiert Thıeme dıe symptomatische Tatsache,
„dafß ein zentraler Irrtum 1n eıner grundsätzlich se1mt 1800 Jahren eindeu-

14) Vgl Arbeıitstagung ZAUT. Bekämpfung des Antısemitismus, FrRu V(1952/53)30.
15) Karl Thieme, Der religiöse Aspekt der Judenfeindschaft, rRu X(17
16) Thieme, Eın seltsames Konversationslexikon, Zum Artikel „Juden“ 1mM Herder-Lexıkon,

FrRu 1(1949) Nr . 4, d
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t1g geklärten Frage dıie Redaktıon eines großen katholischen Verlags-
hauses passıeren un gedruckt werden konnte, Fl Jahre ach dem nde
der größten Judenverfolgung der bısherigen Geschichte“ Später se1 der
ursprünglıche Text durch eine „weıt tichtigere” Formulierung ErsSeti7t
worden.
Mıt der festen Überzeugung der unveränderten un ungekündigten rwäh-
lung des Jüdıschen Volkes un seıner gleichzeıtigen Erlösungsbedürftigkeit
hat arl Thıeme bereıts 1949 den Grundtenor der Erklärung Nostra AF
Nr (1965) des I8l Vatikanıschen Konzıils VOLWESSCHOIMIMEN. Am wichtig-
sten aber W ar ıhm 1in seinem lebenslangen Mühen ZUIE Bekämpfung des theo-
logischen Antısemıiutismus „die Glaubenseinsicht VO der heilsgeschichtli-
chen Zusammengehörigkeit der beiden Gottesvölker, ıhre verborgene
Einheit als die Einheit der beiden Glieder P1INES Gottesvolkes“ 18

17) Thieme Anm 6), 18
18) Vgl Nachruf ZU Tod VO  e Karl Thiıeme 1mM Westdeutschen Rundfunk VO DIr. Walter

Dirks, FrRu XV(1963/1 964)72.

Alwin Renker

Im Kreıs Dr Gertrud Luckner, der federführenden Herausgeberin der
Zeıtschrift „Freiburger Rundbrief“ aD 19468, War Pyrof Dr arl Thieme der
theologisch TO1E zeitgeschichtlich herausragende Kopf. Bereıits auf dem
Deutschen Katholikentag In Mainz (1.-5 September zeıgt se1in OrYt
gehaltenes Referat „Die Christen, die Juden UN dasen 1LE siıch Thieme
die Aufgabe morstellt: Dıie Kirchen dürfen beine Lücke lassen, ın die siıch
tisemuitischer Irrtum ber die Judenfrage eindrängen annn Danach ıst schon
ım Blick, WWa beı Kenntnis der Bıbel, un VOY allem der Kapitel Ua des KO-
merbriefs, ımmM Glauben des Christentums festzuhalten ıc$* dıe Juden sınd
Mıtträger des göttlichen Heıilsplans, ıhre Erwählung ıst bleibend.

Veröffentlicht 1n: Frankfurter Hefte (1949)Nr. Z 113-125; als Sonderdruck angeboten 1ın
rKRu 4(1951/1952), Nr. 16,
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